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1038 DIE BERNER WOCHE Nr. 52

Uebergang.
Von Alfred Huggenberger.

Sdj ging mit bem alten 3abr fpa3ieren.
„Dlun merb' id) balb meine Stelle oerlieren",
Sprach es. ,,33etradjtet man's fo Bei £idjte,
SJlan rutfdjt 3iemlidj. raid) ins 9?eid> ber ©efdj,id)te.
Sdjon hör' id) im (Seifte ©lodenmufiï,
Unb oor ben Haren ftebt mein ®efd)id,
Steht bas neue, bas groÎ3e 3abr
„Sie neigen 3mm Sdjerse offenbar",
©ab id) 3itrüd. „5IIIein Sie gefteben,
Sas beifet, roenn Sie ernftlid) in fid) geben:
Ser Spott ift rooblfeil, io man bebentt,
2Bas Sie uns oerfprodjen unb nidjt gefdjentt."

Sas alte 3abr fab mid) lädjelnb an.
„3d) mill ïeine Dtoten, lieber ©efpait.
3ebr' ibn nur um, ben ftadjlidjten Seien:
3br ielber feib euer 3abr geroeien!
3br habt meine ©aben nadj ©rofdjen gefdjäbt,
3br babt meine Hage ptob gebebt,
3br babt mid) an bie SÖlafd>ine gefdjraubt,
SOÎein SRütlein mir mit Seufzern geraubt;
Sas ©lud, bas gern in ber Stille reift,
Sinterm Seermagen babt ibr es nadjgefdjleift.
SOieine 3eit ift um, id) babe su gebn
Unb barf nidjt fagen: Stuf ÜBieberfebn!
5Iber bas 3abr, bas braufeen roartet,
D — es ift toieberum freunblid) geartet!
ïtimm es gläubig bei ber Sanb,
3eig ibm bein Seim, 3eig ibm bein £anb!
3eig ibm bein Seräe, lab bid) ergrünbcn,
Sann mirft bu aud) fein Ser3e finben.
3m Sluftbaum toirb es iidj cor bir neigen,

©s toirb 3u beinen Hränen fcbroeigen,
Seine greuben raerben ibm Ôfreuben fein —
Sas neue 3abr meint's gut, fdjlag ein!

Silvesterspuk bei Lortzi
Sie Soitfutfdje, bie am. DJiorgen bes Siloeftertages

1826 oon Dsnabrüd nadj Hedlenburg fubr, tarn nur müb=
fam oorroärts. lieber Dladjt roar ein Dlaubfroft gefommen
unb batte bie SBagenfurdjen ber fdjledjten Strabe 3U fpliiter=
barteti Dünnen gefrieren laffen, fobafe bie 9lcifenben im 2Ba=

gen loie Suppen bim unb bergcmorfen mürben, ©s faben
nur 3u>ei brin, bcnn mer mirb am Silocftertage nodj oer=
reifen, unb biefe gtoei batten fid) fo oiel 3u er3äblen, bab;
fie bas Sdjütteln unb Sütteln gar nidjt merften. Siefe 3roei
iuttgett 9Jtenfd)en roaren ber Sdjmifpieler unb Henorift 511=

bert fiortjing nom Softbeater 3u Setmolb unb feine junge
fjfrau, bie IRofine Sorbing, ebenfalls Sdjaufpielerin an ber=
felben 53iibne. Sie gaftierten, roeil ber gürft 3u Sippe, ibr
Srotgeber, ein paar 3Bod)en im SBiebengebirge 3ur 3agb
roeilte, in Dsnabrüd, unb 5lbenb für 5lbenb rourbe mit
grobem ©rfolge Sorbings erfte Oper „5lli Safdja oon 3a=
nina" aufgeführt, benn Gilbert fiorbing mar nid)t nur Sdjau=
fpieler unb Sänger, fonbern aud) idomponift.

Sa ioar nun geftern mit ber ©rtrapoft ein 53rief aus
3öln eingetroffen, mo Sorbings ©Itern am Dlingelftäbtifdjen
Hbeater ebenfalls als Sdjaufpieler mirften, unb ber alte
©ater fiorbing batte gefdjrieben, bab bie ©lutter oon fdjmerer
3ran!l)eit gepadt roorben fei unb es ibr fd)Ied)l ginge, od)

nidjt bie Sdjroiegertodjter tommen unb helfen tönne. So
mar nun ©ofine, bie junge 3©au, Sals über 3opf beute
früh abgereift unb ber Stomponift begleitete fie bis Hedlem
bürg. 3n ber ©oftïutfche gaben fidj, bie jungen £eutdjen
gegenfeitig oiele gute ©atfdjläge für bie 3eit ihrer Hren=

Erzählt von Max Karl Böttcher.

nung, aber bas SBidjtigfte mar ©tutters 5tranlbeit unb barnt

bie DBobnungsfrage roäbrenb ber ©aftfpieheit in Dsnabrüd.

„Sieb nur, 5llbert, bafe bu fo balb mie möglid) aus»

3ieben tannft in eine ©rioatroobmmg! 3m „3önig oon

Spanien" ift es bod) auf bie Sauer 3U teuer unb bann

aud) fo ïalt!"
„Sßirb alles, ©ofel! Su roeifet bocb, bafe ber Serr 3"'

benban3fdjreiber mir oerfprodjen bat, mir ein bübfdjes So-

mi3il 3U beforgen, Behaglich, gemütlich unb billig!"
„O, bas märe ja fein! Unb menn id) bann 3urüdfomme

unb bebte ©lutter roieber gan3 gefunb ift, bann mobnen mir

3ufammen im neuen Seim!"
3n Hedlenburg trennten fie fidj, ©ofine fuhr über Sülnm

fter meiter, ber 3omponift aber lehrte mit ber SCUittagspoft

3urüd nach Dsnabrüd. 5Iber auf bem Seimroege batte bte

ftutfdje Unglüd, ein ©ab brach; unb in bem Sorfe Soßlatio

Ianb mufete 3mei Stunben unfreiroillig geraftet merbcti.

llnterbeffen hatte linbes Schneetreiben eingefefet, ber 2Bim»

pfiff ïalt unb bie menigen ©eifenben liefen oor ber ©abe<

madjermerïftatt auf unb ab, um fich' ein roenig 3U ermârtnetj.
— Sa ïam ein 3igeuneroöI!djen babergeßogen, mübe unb

erfdjöpft, unb als bie ©omaben bie ©oftreifenben erbliaten.

liefen fie herbei unb bettelten, ©in altes SBeib roabtfcfl^
ben ©eifenben aus ber Sanb, unb als fie in £orbings Saw'
flädje fdjaute, fehlte fie auf unb lief baoon, unb rafd) fohm"

ihr ihre Stammesgenoffen. Sie 5IIte aber rief bem erfeijw''

fenen idomponiften oon meitem 3u: „Dlod) in biefer 5laa)<
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Von ^IkrsU IluKAeiilzerKer.

Dch ging mit dem alten Jahr spazieren.
„Nun werd' ich bald meine Stelle verlieren",
Sprach es. „Betrachtet man's so bei Lichte,
Man rutscht ziemlich rasch ins Reich der Geschichte.
Schon hör' ich im Geiste Glockenmusik,
Und vor den Toren steht mein Geschick.

Steht das neue, das große Jahr ..."
„Sie neigen zum Scherze offenbar",
Gab ich zurück. „Allein Sie gestehen,
Das heißt, wenn Sie ernstlich in sich gehen:
Der Spott ist wohlfeil, so man bedenkt,
Was Sie uns versprochen und nicht geschenkt."

Das alte Jahr sah mich lächelnd an.
„Ich will keine Noten. lieber Gespan.
Kehr' ihn nur um, den stachlichten Besen:

Ihr selber seid euer Jahr gewesen!

Ihr habt meine Gaben nach Groschen geschätzt,

Ihr habt meine Tage zutod gehetzt,

Ihr habt mich an die Maschine geschraubt,
Mein Mütlein mir mit Seufzern geraubt:
Das Glück, das gern in der Stille reift,
Hinterm Heerwagen habt ihr es nachgeschleift.
Meine Zeit ist um, ich habe zu gehn
Und darf nicht sagen: Auf Wiedersehn!
Aber das Jahr, das draußen wartet,
O — es ist wiederum freundlich geartet!
Nimm es gläubig bei der Hand,
Zeig ihm dein Heim, zeig ihm dein Land!
Zeig ihm dein Herze, laß dich ergründen,
Dann wirst du auch sein Herze finden.
Im Blustbaum wird es sich vor dir neigen,

Es wird zu deinen Tränen schweigen.
Deine Freuden werden ihm Freuden sein —
Das neue Jahr meint's gut, schlag ein!

Lilvesterspà lu i Ix»rl2Î
Die Postkutsche, die am. Morgen des Silvestertages

1826 von Osnabrück nach Tecklenburg fuhr, kam nur müh-
sam vorwärts. Ueber Nacht war ein Rauhfrost gekommen
und hatte die Wagenfurchen der schlechten Straße zu splitter-
harten Rinnen gefrieren lassen, sodaß die Reisenden im Wa-
gen wie Puppen hin- und hergeworfen wurden. Es saßen

nur zwei drin, denn wer wird am Silvestertage noch ver-
reisen, und diese zwei hatten sich so viel zu erzählen, daß
sie das Schütteln und Rütteln gar nicht merkten. Diese zwei
jungen Menschen waren der Schauspieler und Tenorist AI-
bert Lortzing vom Hoftheater zu Detmold und seine junge
Frau, die Rosine Lortzing, ebenfalls Schauspielerin an der-
selben Bühne. Sie gastierten, weil der Fürst zu Lippe, ihr
Brotgeber, ein paar Wochen im Wiehcngebirge zur Jagd
weilte, in Osnabrück, und Abend für Abend wurde mit
großem Erfolge Lortzings erste Oper „Ali Pascha von Ja-
nina" aufgeführt, denn Albert Lortzing war nicht nur Schau-
spieler und Sänger, sondern auch Komponist.

Da war nun gestern mit der Extrapost ein Brief aus
Köln eingetroffen, wo Lortzings Eltern am Ringelstädtischen
Theater ebenfalls als Schauspieler wirkten, und der alte
Vater Lortzing hatte geschrieben, daß die Mutter von schwerer
Krankheit gepackt worden sei und es ihr schlecht ginge, ob
nicht die Schwiegertochter kommen und helfen könne. So
war nun Rosine, die junge Frau, Hals über Kopf heute
früh abgereist und der Komponist begleitete sie bis Tecklen-
bürg. In der Postkutsche gaben sich die jungen Leutchen
gegenseitig viele gute Ratschläge für die Zeit ihrer Tren-

Lrsâlrlt von Nax Lsarl Lötteder.

nung, aber das Wichtigste war Mutters Krankheit und dann

die Wohnungsfrage während der Eastspielzeit in Osnabrück.

„Sieh nur, Albert, daß du so bald wie möglich aus-

ziehen kannst in eine Privatwohnung! Im „König von

Spanien" ist es doch auf die Dauer zu teuer und dann

auch so kalt!"
„Wird alles, Nosel! Du weißt doch, daß der Herr In-

dendanzschreiber mir versprochen hat, mir ein hübsches Do-

mizil zu besorgen, behaglich, gemütlich und billig!"
„O, das wäre ja fein! Und wenn ich dann zurückkomme

und deine Mutter wieder ganz gesund ist, dann wohnen um

zusammen im neuen Heim!"
In Tecklenburg trennten sie sich, Rosine fuhr über Mün

ster weiter, der Komponist aber kehrte mit der Mittagspost
zurück nach Osnabrück. Aber auf dem Heimwege hatte die

Kutsche Unglück, ein Rad brach und in dem Dorfe Soßland

land mußte zwei Stunden unfreiwillig gerastet werden

Unterdessen hatte lindes Schneetreiben eingesetzt, der Win»

pfiff kalt und die wenigen Reisenden liefen vor der Rade-

macherwerkstatt auf und ab, um sich ein wenig zu erwärmen

" Da kam ein Zigeunervölkchen dahergezogen, müde um

erschöpft, und als die Nomaden die Postreisenden erblickten

liefen sie herbei und bettelten. Ein altes Weib wahrsagn

den Reisenden aus der Hand, und als sie in Lortzings Ham-

fläche schaute, schrie sie auf und lief davon, und rasch foM>>

ihr ihre Stammesgenossen. Die Alte aber rief dem erschron

kenen Komponisten von weitem zu: „Noch in dieser MM-
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